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den zu dieſem Zwecke nöthigen Vorbereitungen. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 


gedrucktem Kaiſerlichen Infiegel. 


Gegeben Berlin, den 4. November 1881. 
(J. 8.) Wilhelm. 
von Bismarck. 


in die Wahlurne! 


Wer bis zur Stunde ſeinen Stimmzettel noch nicht ab⸗ 


gegeben hat, möge ſich beeilen, das Verſäumte nachzuholen. 


und 
Leetzlinger Forſt, beiwohnen. 
einzutreffen. — Die näheren Modalitäten über Eröffnung des Reichs⸗ 
tages find noch nicht feſtgeſetzt; es heißt, daß der Kaiſer die Abſicht 
habe, den neuen Reichstag perſönlich zu eröffnen und der Fürſt Bts- 
marck der Eröffnung in Perſon beiwohnen wollte. Ob und wie weit 


1 gu 


de o eu 
E Gifenbabn bei Bankau gelegenen Punkte nad 
worden. 


nung des Reichstags. — Vorlagen.] 


Wähler! 


Wer feſt zu Kaiſer und Reich ſteht, ſei er eonſervativ oder 
liberal, forge dafür, daß Breslau nicht durch zwei Social⸗ 
demokraten im Reichstage vertreten werde. 

Bei der heutigen Stichwahl kann von einer einzigen 


Stimme die Entſcheidung abhängen. 


Man wählt 


: im Weſten: 
Juſtizrath Freund, 
im Oſten: 


Deutſchland. 

Berlin, 5. November. [Amtliches.] Se. Majeftit der König hat dem 
Kirchenkaſtenprobiſor Friedrich Auguſt Wolff zu en den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden bierter Klaſſe; dem penſionirten Steueraufſeher Gieſe 
0 ſowie den Fiſchern Hinrich 
Sellendorf und Detlev Klein und dem Schiffszimmermann Claus 
Limburg, ſämmtlich zu Ellerbeck im Kreiſe Plön, die Rettungs⸗Medaille 
am Bande verliehen. e 

„Der Direction der Rechte⸗Oder⸗UfersEiſenbahn⸗Geſellſchaft ijt die Erlaub⸗ 


Oranienburg das Allgemeine Ehrenzeichen; 


niß zur Anfertigung der generellen an deb ir eine Gifenbahn unter⸗ 


georoneter Bedeutung von einem an der urg⸗Luhlinitz⸗Tarnowitzer 


Landsberg OS. ertheilt 
[Bekanntmachung] Se. Majeität der König hat in Berückſichtigung 


y der Allerhöchſtdemſelben unterbreiteten Vorſchläge des Senats zur Ver: 
laeihung der goldenen Medaille für Kunſt an ſolche Künſtler, deren Werke 


ſich auf der diesjährigen akademiſchen Kunſtausſtellung beſonders ausge: 
gore ake mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 31. v. Mts. Allergnädigſt 
5 5 8 I. die große goldene Medaille: 

1) dem Hiſtorienmaler Prof. Eduard von Gebhardt in Düſſeldorf, 

2) dem Hiſtorienmaler Prof. Otto Knille in Berlin, 

3) dem Bildhauer Wilhelm de Groot in Brüffel; 

II. die kleine goldene Medaille: 

1) dem Landſchaftsmaler Eugen Bracht in Karlsruhe, 

2) dem Maler Julius Jacob in Berlin, 

3) dem Bildhauer Max Kruſe in Berlin, 

4) dem Porträtmaler Prof. Hugo Crola in Düſſeldorf, 

5) dem Maler Karl Stauffer von Bern in Berlin, 

6) dem Bildhauer Johannes Pfuhl in Charlottenburg. (R.⸗A.) 
= Berlin, 6. November. [Der Kaiſer. — Die Eröff: 
Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend wohlbehalten von der Jagd in der Schorfhaide zurückgekehrt 
will nun mehreren noch Jagden, ſo namentlich in der 
Die Kaiſerin gedenkt Ende d. M. hier 


dies geſchehen wird, läßt fic) zur Zeit noch nicht abſehen; falls weder 


diesmaligen Landtagsſeſſion fern zu halten. 


der Kaiſer noch der Fürſt Bismarck anweſend ſein würde, dürfte die 
Eröffnung durch den Staatsſecretair von Bötticher erfolgen. Der 
frühzeitige Eröffnungstermin des Reichstages iſt auf die Wünſche des 


Finanzminiſters zurückzuführen, welcher ſogar ſchon am 15. huj. 


E die Eröffnung beantragt hatte. — Wenn in verihiedenen Blättern 
behauptet wird, 
a merklichen Einfluß auf die 
Vorlagen für den Reichstag gehabt hätte, fo iſt dies vollſtändig 


daß der Ausfall der Wahlen bereits einen 


von der Regierung beabſichtigten 


irrthümlich. Es tft keineswegs ein Stillſtand beziehentlich der Vor⸗ 
arbeiten eingetreten und der Umſtand, daß weder das Tabaksmonopol 
noch die Arbeiter⸗Altersverſorgung bereits greifbare Geſtalt gewon⸗ 
nen haben, hängt mit den Wahlen gar nicht zuſammen. Alle dieſe 
Dinge wären ſehr wohl bis zur Frühjahrsſeſſton fertig zu ſtellen. 
Ob es nun die Regierung überhaupt zu einer ſolchen kommen laſſen 
oder den Reichstag zuvor auflöſen möchte, iſt eine Frage, über deren 
Löſung man an maßgebender Stelle jedenfalls ſich noch in keiner Weiſe 
ſchlüſſig gemacht hat. Jedenfalls wird man zunächſt die Entwickelung 
der Dinge abwarten wollen. Völlig unhaltbar iſt aber die Annahme, 
als ob nun gar auch eine Aenderung in Bezug auf die Vorlage 
kirchenpolitiſcher Entwürfe für den Landtag durch geänderte Dispofitionen 
eingetreten ſei. Wir wiederholen mit aller Beſtimmtheit, daß die 
Regierung nach wie vor entſchloſſen iſt, derartige Entwürfe von der 
Gerade in Bezug hierauf 


waren dem Staatsminiſterium von Varzin aus ganz beſtimmte Wei⸗ 


ſungen zugegangen. Was in dieſer Beziehung auf 
ngen. N geſetzlichem Wege 
abe werden ſoll, bleibt von den Verhandlungen mit ber Curie 
5 hängig, welche jedenfalls erſt mit der Errichtung einer diplomatiſchen 
ertretung Preußens beim Vatican wieder in Fluß kommen werden. 
e ein: Carl] Dem „D. R. Blatte“ wird aus Eberswalde, 
. e Nachts, telegraphirt: Se. königliche Hoheit Prinz Carl 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 58 Pf., 
6 Mark 50 Pf. — Maden 0 für den 


fo viel Zeit, Kaiſer Wilhelm davon in Kenntniß zu ſetzen, fo daß der 
ſtellbertretende Leibarzt des Kaiſers, Dr. Timann, der bereits nach 
Eberswalde abgefahren war, nicht mehr conſultirt werden konnte. 
Prinz Carl hatte der Jagd noch den ganzen Tag über obgelegen und 
vier Hirſche, drei Stück Wild und ein Stück Damwild erlegt. 


[Erklärung.] Die „Germania“ veröffentlicht folgende Zuſchrift: 
„Trotz meiner ausdrücklichen Erklärung, daß mich perſönliche Verhält⸗ 
niſſe zur Niederlegung der Chefredaction der „Germania“ beſtimmt haben, 
ergeht ſich eine Anzahl von Blättern in allerlei Vermuthungen über die 
Motive meines Rücktritts und über die politiſche Bedeutung des Redactions⸗ 
wechſels. Ich finde nun keinen Anlaß, auf die irrigen Angaben der Preſſe 
über meine Stellung in der Centrumsfraction und die wunderlichen Com⸗ 
binationen über den eingetretenen Wechſel in der Redaction des bisher 
von mir geleiteten Blattes einzugehen, halte es aber, damit jene Legenden 
nicht den Schein von Geſchichten annehmen, für angezeigt, nochmals auf 
das Beſtimmteſte zu erklären, daß bei dem Redactionswechſel keinerlei 
politiſche TE irgendwelche Rolle gefpielt haben. Wenn nun 
gar noch gewiſſe Vorgänge in der Waßlbewegung herangezogen werden, 
um den von mir gethanen Schritt zu erklären, fo beweift in die einzige 
Thatſache, daß mein Rücktritt zu dieſem Termin ſchon feit längerer Zeit 
von mir in Ausſicht genommen war, wie gefährlich es it, fic) ohne ſede 
Kenntniß von Perſonen und Verhältniſſen in politiſche Combinationen 
zu verirren. y 

Berlin, 5. Nobember 1881. 


Hannover, 4. Nopbr. [Exploſion.] Ueber die am 3. d. Mt3., Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, in dem Laboratorium der Egeſtorff'ſchen Zündhütchenfabrik 
in Linden ſtattgehabte Exploſion und deren Folgen werden dem „Hamb. 
Courier“ folgende Einzelheiten berichtet; Während die Hauptbetriebs⸗ 
ſtätten, die Magazine u. ſ. w. diefer Fabrik an der Bergſtraße in Linden, 
ſüdöſtlich von dem Lindener Berge und dem ſtädtiſchen Waſſerreſervoir be⸗ 
legen find, iſt das Laboratorium, in welchem die äußerſt gefabrvolle Zube⸗ 
reitung des Exploſivzündſtoffes erfolgt, weitab bis an die Grenze der Bor: 
numer Feldmark, nahezu 2 Kilometer von den übrigen erwähnten Fabril⸗ 
e verlegt. Man gelangt auf dem vom Lindener Berge reſp. der 

ergſtraße nach Bornum führenden Landwege, nach Ueberſchreitung der 
Altenbekener reſp. Salinebahn, an dieſes Etabliſſement, welches, ein Qua⸗ 
drat von etwa 150 Meter Seitenlänge bildend, durch eine feſte Mauer um⸗ 
grenzt iſt, die jedem Unbefugten nicht nur den Eintritt, ſondern auch den 
Einblick verwehrt, völlig iſolirt liegt und über die Mauer hinaus nur das 
Mauerwerk des Keſſelhauſes, den hohen Schornſtein dieſes Gebäudes, eine 
Menge bonkhod aufgerichteten Bligableitern und vereinzelte Pappdächer dem 
ſuchenden Auge bot, während die Baulichkeiten des Laboratoriums ſelbſt 
durch hohe und ſtarke Erdwälle nach Außen ſowohl als unter ſich ſelbſt 
beit ſtanden. Der Eingang zu dieſem wohlverwahrten Laboratorium 
efindet ſich an der Weſtſeite und wird ea gehütet vor dem Zutritte 
Unberufener. Rechts von demſelben ſteht das maſſive Keſſelhaus, und be: 
finden ſich daranſchließend die Räume, in welchen das Knallqueckſilber in Glas⸗ 
retorten aus einem Gemenge von Salpeterfäure, ſalpeterſaurem Quecksilberoxyd 
und Alkohol hergeſtellt wird; ſüdlich daran ſchließt ſich ein offener Schuppen, 
unter welchem Fäſſer mit Alkohol lagern; demnächſt folgt auf derſelben 
Seite ein in leichtem Bretterwerk hergeſtellter, mit gowelltem Zinkblech be⸗ 
ſchlagener Holzbau, eingedeckt mit leichtem Pappdache, welcher in zwei Ab⸗ 
theilungen den Miſch⸗ und den Trockenraum enthält. In dem Miſchraume 
arbeitete der techniſche Leiter des Laboratoriums, Herr Wille, welcher hier 
die Zündmaſſe durch Miſchung des völlig feuchten Knallqueckſilbers mit der 
entſprechenden Menge von chlorſaurem Kali zur Weiterverarbeitung fertig 
ſtellte. Dieſe Miſchung kam in breiförmigem Zuſtande in den Trockenraum, 
in welchem ſie, auf Wachstuchplatten ausgebreitet, einer mäßigen, durch 
Waſſerheizung erzeugten Wärme ausgeſetzt wurde, um nach und nach Con⸗ 
ſiſtenz zu gewinnen und für das Körnen geeignet zu werden. Dieſem Baus 
werke, dem Trockenraume, folgt ein mächtiger Erdwall, welcher ein kleines, 
mit ſolidem maſſiven Fuße und Pappdach verſehenes Holzbauwerk von 
etwa 5 Meter Seitenlänge im Gevierte, in dem die Körnung der Zündmaſſe 
vorgenommen wurde, von den übrigen Anlagen iſolirt. Inmitten dieſes 
kleinen quadratiſchen Raumes erhebt ſich eine ſtarke maſſive, aus Backſteinen 
hergeſtellte Schanze, um einen wenige Fuß Seitenlänge haltenden quadra⸗ 
tiſchen Hohlraum, in welchen der Arbeiter, der die Körnung der Zündmaſſe 
zu beſorgen hatte, treten kann und Schutz findet, falls die von ihm bear⸗ 
beitete Zündmaſſe bereits einen zu hohen Grad bon Trockenheit erreicht 
haben ſollte. Das Körnen der Zündmaſſe geſchieht, indem der Arbeiter 
den noch feuchten Teig durch ein Haarſieb mit weiten Maſchen ſtreicht 
und dieſe Manipulation durch Siebe mit ſtets engeren Maſchen fort⸗ 
ſetzt, bis die Körner die zum Zwecke nötbige Kleinheit erreicht haben. 
Weiter weſtlich durch ſtarke Erdwälle eingedeckt und umgeben, befindet ſich das 
Magazin, in welchem die fertig gekörnte Zündmaſſe in Büchſen aufbewahrtwird. 
Parallel mit dem beſchriedenen Trocken⸗ und Körnungsraume, etwa 5 Meter 
nördlich liegt das alte Laboratorium, ein in Erdwällen vergrabenes, aus 
Felſenſteinen hergeſtelltes Oblongum, welches, nachdem vor 5 Jahren in 
demſelben bereits eine Exploſion erfolgt war, ſeinem urſprünglichen Zwecke 
nicht mehr übergeben wurde, ſondern ebenfalls als Aufbewahrungsraum 
diente und mit leichter Bedachung verſehen war. In den Trockenräumen 
und den Magazinen mochten zur Zeit der geſtrigen Exploſion im Ganzen 
etwa 200 Kg. Zündmaſſe lagern, während in dem Körnungsraume etwa 
2 Kgr. von dem Werkmeiſter Schwerdtfeger, der als ein ganz beſonders er⸗ 
e und beſonnener Mann geſchildert wird, welcher jahrelang gleicher 

eſchäftigung mit ſtets gleicher Vorſicht und Kaltblütigkeit oblag, in oben 
beſchriebener Weiſe durch Siebe getrieben wurden, als der techniſche Leiter 
des Laboratoriums, Herr Wille, ſich etwa 10 Minuten vor 2 Uhr von 
Schwerdtfeger verabſchiedete, um von einem anderen Arbeiter fertige Zünd⸗ 
maſſen nach der Hauptfabrik in Linden ſchaffen zu laſſen und dieſen Trans⸗ 
port zu begleiten, während ein dritter Arheiter in dem Maſchinenraume verblieb. 
Kaum hatte Herr Wille und ſein Begleiter eine Strecke von 100 Schritten 
außerhalb des Laboratoriums. d. h. außerhalb der Umwährungsmauer, zu: 
rückgelegt, als eine ſchwache Detonation ihm Gefahr ſignaliſirte und er, 


Dr. Franz. 


— 


ſofort zurückeilend, wahrnahm, daß aus dem Körnungsraum, in welchem 


Schwerdtfeger weilte, Flammen ſchlugen, welche trotz des dazwiſchen 
liegenden Walles das Holzwerk des Tockenraumes erfaßten; die auf⸗ 
praſſelnde feuchte Zündmaſſe warf Feuer auf das Dach des als Auf⸗ 
bewahrungsraum dienenden alten Laboratoriums, die Gefahr ſteigerte ſich 
mit jeder Secunde, und Herr Wille ſalvirte ſich und ſeine Arbeiter, fo 
ſchnell die Beine ſie tragen konnten, ins Freie, worauf in kurzen Inter⸗ 
vallen zwei heftige Detonationen ad entſtanden aus den in den beiden 
getrennten Räumen des alten Laboratoriums aufbewahrten Vorräthen. 
Das wirkliche Magazin, in welchem ſich ebenfalls etwa 100 Kilogramm fer⸗ 
tiger Sprengmaſſe be anden, blieb unverſehrt, ebenſo das Keſſelhaus und 
der daran ſtoßende aterialienſchuppen, nur die Fenſterſcheiben dieſer Ge⸗ 
bäude hatten zum Theile dem Luftdrucke weichen müſſen; dagegen waren 
Miſchungsraum, Trocken räume rc, ſowie die Umwandung und das Dach 
des Körnungsraumes in Atome zersplittert und rauchende Trümmer deckten 
die Unglücksſtätte, auf welcher nach kurzer Zeit die Mannſchaften der Lin⸗ 
dener Feuerwehr anlangten und, ſoweit angängig und erforderlich, die 
Spritzen wirken ließen, um das brennende und glimmende Holzwerk zu 
löſchen. Dicht an der Thüre des Körnungsraumes wurde der gräßlich 
verſtümmelte, bis auf die Knochen verkohlte Rumpf des verunglückten Wert: 
meiſters Schwerdtfeger aufgefunden, herausgehoben und, in Leinen gehüllt, 
nach dem Magazine gebracht, um demnächſt nach der Leichenhalle geſchafft 
zu werden, nachdem man alle noch auffindbaren Reſte der Gliedmaßen 
dem von der Gluth faſt verzehrten Rumpfe beigelegt hatte; ein Finger des 
Unglücklichen, völlig aus der Handwurzel geriſſen, wurde außerhalb der 
Umwährung des Platzes auf dem Acker gefunden; ſoviel wir ſehen konnten, 


Erpebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtekluntzen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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E 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 7 


uten Rufes und 
Alter von 12 Eis Mi Jahren. 


Frankreich. 


O Paris, 4. Novbr. [Aus der Kammer. — Die Mini⸗ 
ſterliſten. — Vom Senat. — Aus Tunis. — Diner beim 
Fürſten Hohenlohe.] Die geſtrige Bureauwohl in der Kammer 
Briſſon iſt, wie man er⸗ 


hat einige Ueberraſchung hervorgerufen. 
wartete, zum Präſidenten, aber Floquet iſt nicht, wie man ebenfalls 
erwartete, zum Vicepräſidenten gewählt worden. 


Seſſel der Vicepräſidenten erhalten. 


Freunden Gambetta's. Bei der erſten Abſtimmung kamen nur Phl⸗ 
lippoteaur und Deves mit 277 reſp. 213 Stimmen durch, bei der 
zweiten erhielten Lepère 217 und Spuller 211 Stimmen, Floquet 
hingegen nur 136 Stimmen. Wenn dieſes Votum eine Bedeutung 
hat, fo iſt es dem bisherigen Miniſterium günſtig.  Deves iſt ein 
Freund des Cabinets Ferry; ſein Erfolg beweiſt, daß die Kammer 


bei den bevorſtehenden Interpellationen nicht zu ſtreng mit dieſem 
Cabinet ins Gericht gehen wird. Er beweiſt auch, daß die gemäßigte 


Linke von Gambetta verlangt, er ſolle ſich nicht zu tief mit der vor⸗ 


gerückteſten Fraction der republikaniſchen Union einlaſſen. Der Führer 


dieſer Fraction der 88 iſt Floquet. Floquet hatte ſich lebhaft mit der 


Statt ſeiner hat 
Deves, der ehemalige Präſident der gemäßigten Linken den zweiten 
Der erſte fiel Philippoteaur, vom 
linken Centrum, zu, der dritte Lepere, der vierte Spuller, den beiden 


Hoffnung geſchmeichelt, Miniſter zu werden. Die Sache ſcheint ſchwierig 


nach dem geſtrigen Vorfall und die 88, welche eine Zeit lang allen 


Ernſtes glaubten, in ihnen werde Gambetta ſeine beſte Stütze ſuchen 
Einige reden ſchon 


müſſen, fühlen ſich ſehr unangenehm enttäuſcht. 
davon, ſich von der Gambetta'ſchen Mehrheit abzuwenden, wonach von 
dieſer Mehrheit wenig übrig bliebe. Die „République Frangaiſe“ 
iſt heute bemüht, auf die Wunden Floquet's Balſam zu gießen. „Die 
Kammer“, ſagt ſie, „hat einen Irrthum begangen. Er iſt ohne 


Zweifel vorübergehend und wird wieder gut gemacht werden, aber er 


bleibt ein Irrthum und wir hatten jüngſt dringend die Kammer ge⸗ 
beten, ſich bei ihren erſten Beſchlüſſen ſorgfältig vor Irrthümern zu 
hüten.“ Das Gambetta'ſche Organ will überhaupt die Moral der 
geſtrigen Abſtimmung noch nicht gelten laſſen: „Die Majorität kann 


kaum eine beſtimmte Form und eine regelmäßige Taktik annehmen, 


ſo lange nicht dies Cabinet gebildet iſt, welches ſie erwartet und deſſen 
Aufgabe ſein wird, ihr Einheit und Zuſammenhang zu geben. Die 


Majorität wird ſich gleichzeitig mit dem neuen Miniſterium, welches 


es auch ſein mag, entwickeln und ſich gleich ihm mit Willensſtärke 
und Entſchiedenheit begabt zeigen.“ Der künftige Conſeilpräſident 


giebt alſo zu verſtehen, daß er noch nicht gewillt iſt, auf den 


Beiſtand der 88 zu verzichten. Gleichwohl macht ſich die Wirkung 


der geſtrigen Abſtimmung in den Miniſterliſten fühlbar, welche 


man gegenwärtig colportirt und 
ein großer Anthell an den Portefeuilles eingeräumt iſt. 
wäre überflüſſig, auf dieſe Liſten im Einzelnen einzugehen. 


behalten wird. Auf den meiſten Lifter figurirt de Freycinet als Kriegs⸗ 
miniſter. — Außer der Vicepräſidentenwahl bot die geſtrige Kammer⸗ 
ſizung wenig Bemerkenswerthes. 
einſtweilen nur drei gewählt. 

Madier Montjau und Margaine wurden in ihrem Amte beſtätigt. 
Heute dürften die Interpellationsforderungen auf die Tribüne gebracht 
werden. Naquet wird feine Interpellation über die tuneſiſche Ange⸗ 
legenheit ankündigen und Ballue Namens der äußerſten Linken eine 


Enquete verlangen. — Von den Sitzungen des Senats nimmt man 


bisher kaum Notiz und wirklich enthalten dieſelben wenig Intereſſantes. 


Geſtern verhandelte die obere Kammer nochmals über die in voriger 


Seſſion ſchon dageweſene Geſetzvorlage betreffs Herabſetzung der Arbeits⸗ 
zeit in den Fabriken. Nach einer warmherzigen Rede Tolain's wurde 
die von Paris verlangte Vertagung abgewieſen. An ſonſtigen Kleinig⸗ 


keiten zeigt ſich in dieſen letzten Tagen, daß der Senat etwas liberaler 


aus den Ferien zurückgekehrt. Auch auf ihn haben die allgemeinen 
Wahlen ihren Einfluß geübt. — Das in Goletta ſtationirende Ge⸗ 
ſchwader hat den Befehl erhalten, nach Toulon zurückzukehren. Iſt 
dies ein Zeichen, daß man die Situation in Tunis definitiv für gee 
ſichert hält? Aus Anlaß des Balramfeftes hat eine feierliche Audienz 
bei dem Bey im Bardo ſtattgefunden, Rouſtan erſchien dabei mit den 
in Tunis anweſenden Generalſtabs⸗Offizieren. 
die Pforte einen Theil ihrer Truppen aus Tripolis zurückzieht. Ueber 


die militäriſchen Operationen in Tunis und dem ſüdlichen Algerien 


liegen keinerlei neue Nachrichten vor. — Der deutſche Botſchafter Fürſt 


Hohenlohe gab geſtern ein großes diplomatiſches Diner zu Ehren des 


Grafen Saint⸗Vallier, franzöſiſchen Botſchafters in Berlin. 


Nuß land. 

O Warſchau, 3. November. [Aus der Verwaltung der 
Stadt. — Pferdebahn. — Stadteanal. — Localverwal⸗ 
tung für Polen. — Gegen die preußiſchen Oſtſeehäfen 


worin der gemäßigten Linken 
ES 
Sie 
halten alle drei oder vier der bisherigen Miniſter feſt. Beſonders 
glaubt man allgemein, daß Jules Ferry das Unterrichtsportefeuille 


Von den acht Secretären wurden 
Die früheren Quäſtoren de Mahy, 


Es beſtätigt ſich, daß 


— Von der polniſchen Bank.] Wenn unter den ruſſiſchen 


Beamten, bei denen Verkäuflichkeit und Habſucht eine Alltäglichkeit iſt, 
ſich ein Beamter findet, der durch treue Erfüllung ſeiner Pflichten ſich 


auszeichnet, ſo iſt es billig, die Anerkennung hiefür laut auszuſprechen. 


Ein folder Beamter iſt der Präftdent (Oberbürgermeiſter) der Stadt 
Warſchau. In ſeinen Beſtrebungen, der Stadt die für ihr Wohl 


nothwendigen Mittel zu verſchaffen, ſtößt der Mann nach zwei Rich⸗ 
tungen hin auf Hinderniſſe. Die Herren Beamten in Petersburg 


treten jedem Vorſchlage zu Neubauten oder Ausbeſſerungen feindlich 


entgegen, da es ihnen unerhört ſcheint, daß Dinge vorgehen ſollten, 
ohne daß ſie, die doch dabei das große Wort haben müſſen, pecuniä⸗ 
ren Vortheil finden ſollen. Es iſt eine ſtehende Anſchauung des 


ruſſiſchen Beamtenthums, daß mit dem Unternehmer zugleich der ber 


treffende Beamte auf einen Theil des Verdienſtes Anſpruch hat. Da 


nun ſeit der Aufhebung der autonomen Regierung des Königreichs 


Polen auch im hieſigen Beamtenthum die erwähnte Anſchauung immer 


mehr Platz greift, ſo hat der Stadt⸗Präſident auch nach dieſer Rich⸗ 
tung hin, nämlich gegen die Correption der eigenen Untergebenen, 
zu kämpfen, welche durch Winkelzüge ſeine ehrlichen Beſtrebungen 


durchkreuzen. Einen ſchweren Kampf Foftete die Erlaubniß zur Ein⸗ 
führung von Tramways. — Nach zweljährigem Ringen fing endlich 
die Legung der Schienen für die Stadtpferdebahn an, welche gegen⸗ 
wärtig drei befahrene Linien hat. — Ueber die Schwierigkeiten zur 
Erlangung der Erlaubniß aus Petersburg zum Bau des Stadtcanals 
iſt an dieſer Stelle ſchon früher einmal berichtet worden. Der Pra: 
ſident hat ſich gezwungen geſehen, den Gegenſtand vor dem Kaiſer 
ſelbſt zu berühren und dieſer äußerte ſich darüber ſo beifällig, daß der 
Widerſtand von Seiten der Beamten abgeſchnitten war. Weiter 
arbeitet der Präſident darauf hin, die ſchlechten, mit kleinen Steinen 

bepflaſterten Trottoirs Warſchaus asphaltiren zu laſſen, wozu bis jetzt 
in Petersburg die Beſtätigung noch nicht gegeben tf. — Das Ge: 
ſchilderte möge ein Bild geben von dem Segen, den die Abhängig⸗ 
keit von der weiten Centralſtelle dem Lande bietet. Unvergleichlich 
mehr Unheil verurſacht dieſe Centraliſation an allen anderen Orten 
im Königreiche Polen, denen ſolche Aushilfe, wie der Hauptſtadt 
Warſchau nicht zu Gebote ſtehen. Was hindert aber daran, den in 
der Cultur viel höher ſtehenden Bewohner Polens jene Localverwal⸗ 
tungen zu gewähren, die den ruſſiſchen Provinzen ſchon fett fünfzehn 
Jahren eingeräumt ſind? Unter Loris Melikow war die locale 
Selbſtoerwaltung auch für Polen bereits vorbereitet; die Aera Igna⸗ 
tiew hingegen delectirt ſich ja an jeder Art Beſchränkung. — Aus 
Petersburg wird berichtet, daß dort vielfach die Mittel erwogen 
werden, wie der Handel ruſſiſcher Producten den preußiſchen 
Oſtſee⸗Häfen entriſſen werden ſoll. Zu dieſem Behufe ſchla⸗ 
gen die Eiſenbahnbau⸗Unternehmer (denen natürlich der Handel 
Rußlands nicht am Herzen liegt) den Bau drei neuer Bahnen 
nach Riga vor. Die Beamten im Miniſterium unterſtützen die Pro: 
jecte, wie immer, unter der ſchönen Firma des Landeswohls, ihr eige⸗ 
nes Profitchen im Auge behaltend. — Der Director der „Polniſchen 
Bank“, Herr v. Baumgarten, weilt gegenwärtig in Petersburg. Er 
gedenkt dort ein Memorandum zu übergeben, worin nachgewieſen 
wird, daß die vor fünfundzwanzig Jahren von drei auf 8 Millionen 
erfolgte Erhöhung des Grundfonds der Bank gegenwärtig weit ent⸗ 
fernt iſt, den Erforderniſſen des Königreichs zu genügen und deshalb 
ein weiterer Zuſchuß von e des Staates wünſchenswerth ſei. 
Daß die Beamten der „Polniſchen Bank“, faſt durchgehends Landes- 
kinder und von der Beſtechlichkeit des ruſſiſchen Beamtenthums noch 
nicht angeſteckt, das Intereſſe des Landes am Herzen liegt, wird hier 
allgemein anerkannt. Eben darum aber zweifelt man, ob man in 
Petersburg der Fandserhöhung zuſtimmen wird. 


> Drovinzial- Beitiung. 
; Breslau, 7. Nov. [Zu den Stichwahlen.] Geſtern wurden 
hier folgende Flugblätter vertheilt: 5 n 
E.ine conſervative Stimme zu den Stichwahlen 
Das Organ der Conſervativen in Elberfeld⸗Barmen, die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Poſt“, forderte die Conſervativen auf, bei der Slichwahl 
zwiſchen dem Fortſchrittsmann Reinhart Schmidt und dem Socialiſten Moſes 
0 Oppenheimer für den Fortſchrittsmann Reinhart Schmidt zu 
Stimmen. Der Artikel lautet wie folgt: : 
ties! „Die confervativen Parteien des Wupperthals ſtehen vor einer ſchweren 
Wahl, ſie heißt Reinhart Schmidt? oder Moſes Oppenheimer? Wir wollen 
nicht darauf zurückgehen, ob eine Candidatur der Mittelparteien uns dieſe 
Lage erſpart hätte. Die Lehren aus dieſem Wahlgang zu ziehen, wird 
Pflicht jedes einzelnen und der Partei als ſolcher ſein. Jetzt haben wir es 
mit der Stichwahl zu thun. „Aber wir wählen gar nicht!“ hören wir viele 
ausrufen. Ihnen entgegnen wir: Ihr haht nicht nur das Recht — Ihr 
8 habt die Pflicht zu wählen, und jede Stimme, die Ihr das Recht 
habt, dem einen zu geben, und ihm nicht gebet, zählt halb für 
den anderen! Das wollen wir uns klar machen, ſehr wahrſcheinlich iſt's 
unſere Partei, die entſcheidet, ob das Wupperthal durch einen Gefolgsmann 
RNRichter's oder einen Socialdemokraten vertreten werden ſoll. Da hilft kein 
Drehen und Wenden, es iſt ſo: wir ſind es, die Reinhart Schmidt oder 
Moſes Oppenheimer zum Siege verhelfen, fet es activ oder paſſiv. Und 
wir haben die Pflicht, zwiſchen ihnen zu wählen und nur, wenn wir etwa 
beide für gleichwenig erſprießlich in der traurigen Lage unſeres Vaterlandes 
hielten, würde uns Wahlenthaltung ziemen. RN 
| „So iſt unfere Lage und wir haben dies vorausgeſchickt, weil uns piel: 
fach Anſchauungen begegnet find, welche irrig waren und dieſen Kern der 
Sache nicht trafen; den Kern, daß wir es find, die verantwortlich fino für 
den weiteren Ausgang des Wahlkampfes. Und nun zu der Frage der 
Wahl ſelbſt. Wir geſtehen, daß unſer erſtes Gefühl war und noch iſt, es 
muß die Schmach bon unſerm Wahlkreiſe abgewendet werden, von einem 
Geſinnungsgenoſſen Haſſelmanns vertreten zu werden, jenes Haſſelmann, 
der kaum den ſicheren Boden Amerikas betrat, als er begann, zu ſchmähen 
alles, was einem deutſchen Herzen heilig und theuer iſt; mit einem Worte 
vertreten zu werden von einem Gliede jener Umſturzpartei, die nur ein 
Glied iſt in der langen Kette jener auf Zerſtörung aller ſtaatlichen und 


wh focialen Ordnung gerichteten Beſtrebungen, die gegenwärtig in faft allen 9 


Ländern des Continents ihr Haupt erheben und ſeit Jahren die Welt in 
Schrecken verſetzt haben. Daß wir einen Socialdemokraten nicht wählen 
können noch werden, das iſt klar. : 

„Wer könnte einer Partei zum Siege verhelfen, deren letzte Ziele und 
Conſequenzen in dem traurigen Hochverrathsprozeſſe zu Leipzig 
zu Tage getreten find. Wer könnte feine Stimme geben einem Manne, 
von dem wir nichts willen, als daß er fic) in den Dienft einer Partei ge⸗ 
ſtellt hat, deren offenkundige Loſung — Zerſtörung und Verderben, 

Umſturz alles Beſtehenden, Bekämpfung alles deſſen, was 
uns heilig iſt! Alſo, daß wir für den Socialdemokraten nicht ſtimmen, 
das iſt außer Frage. Und wenn das außer Frage iſt, wie ſteht's dann mit 
Wahlenthaltung? y f 

„Es iſt eine unbeſtreitbare Logik, daß wir das Böſe, was wir 
durch eine That nicht begehen wollen, eben jo wenig durch 
eine Unterlaſſung herbeiführen dürfen. Wenn es unzweifelhaft 
iſt, daß wir durch Bichtwählen den Socialiſten zum Siege verhelfen, ſo ijt 
es unſere Pflicht, das zu thun, was dies verhindert, nämlich dem 
Fortſchrittsmann unſere Stimme zu geben. Wo immer wir aher dieſe 
Pflicht voll und ganz erfüllen, da dürfen wir ſicher ſein, daß früher oder 
ſpäter die gute Frucht nicht ausbleiben wird. Man könnte ſpeculiren und 
fragen: Wer von den beiden uns nicht genehmen Candidaten wird im 
Reichstage weniger Schaden thun, und ſich von dunklen Muthmaßungen 
darüber hier⸗ oder dorthin leiten laſſen. Wir halten es für ganz verkehrt, 

ſich der klar vorliegenden Pflicht mit ſolchen unklaren Vorſtellungen zu ent⸗ 
ziehen. ae wählen wir, wahrlich nicht leichten Herzens! — aber wählen 
wir Reinhart Schmidt. Er iſt doch jedenfalls der Mann einer 
Ordnungspartei, d. h. einer Partei, welche nicht auf dem Wege der 

Nevolution, ſondern des geſetzlichen, parlamentariſchen Kampfes 
ihre Ziele zu erreichen ſucht. i $ 

u So die Conſervativen in Elherfeld⸗Barmen, mit deren Hilfe am 4. No⸗ 

wpember der Fortſchrittsmann Reinhart Schmidt gewählt worden iſt. 

Mel Gehet hin und wählt in gleicher Weile am 7. November in Breslau 

im Weiten: 
Juſtizrath Freund. 


im Oſten: 
Fabrikbeſitzer Beblo. 


y Gegen die Socialdemokraten 

ſprach geſtern, am 5. November, der Königlich Sächſiſche Staatsminiſter 

v. Noſtitz Wallwitz in dem Sächſiſchen Landtage: 
„Die Sächſiſche Regierung müſſe ſich erinnern, daß die Socialdemokratie 
den Umſturz der Krone, die Verwandlung des individuellen in allge⸗ 
meines Eigenthum und den Zuſammenbrüch der Religion bezwecke und 
hierzu nach dem eigenen Manifeſt kein Mittel ſcheue. Die Regierung 
müſſe eine revolutionäre Partei bekämpfen.“ 


+ [Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Marianne der 
Niederlande] paſſirte Sonnabend Abend, von Schloß Camenz kommend, 
woſelbſt dieſelbe mehrere Monate Aufenthalt genommen, unſere Stadt. Nach 
halbſtündigem Verweilen im Kaiſerſalon des Centralbahnhofs wurde die 
Weiterreiſe über Berlin nach dem Haag fortgeſetzt. 


Breslau, 5. Nobbr. - u e ] 

Die heute abgehaltene vierte Sitzung wurde nach einem vom Superinten⸗ 
denten Kölling⸗Kreuzburg geſprochenen Eingangsgebet von dem Präſes, 
Grafen Rothkirch⸗Lrach, gegen 111, Uhr mit einigen geſchäftlichen 
Mittheilungen (Urlaubsertheilungen ze.) eröffnet. 5 - 

Als erſter Gegenftand ſteht auf der Tagesordnung der Antrag der 
V. Commiſſion über den Antrag Görlitz II betreffend die 95 der 
in den allgemeinen Beſtimmungen für die Volksſchule enthaltenen Vorſchrift 
über das Nichtlernen der letzten Hauptſtücke und über den Antrag Ueberſchär 
und Genoſſen, betreffend denſelben Gegenſtand und die Vermehrung des 
Religions⸗Unterrichtes. Der Referent. Graf v. d. Recke⸗Craſchnitz, empfiehlt: 
Die Synode wolle beſchließen, das königl. Conſiſtorium zu erſuchen, durch 
Vermittelung des epangeliſchen Ober⸗Kirchenraths bei dem Miniſterium der 

eiſtlichen, Unterrichts: und Medieinal⸗Bngelegenheiten eindringliche Vor⸗ 
ſtelungen dahin zu erheben, daß ; 

1) in den einklaſſigen Volksſchulen und Halbtagsſchulen wöchentlich 
6 Stunden Religions⸗Unterricht ertheilt werde und der Unterricht jeden Tag 
mit dem in der Religion beginne; ADA: 

2) in denſelben Schulen in der Oberſtufe die kirchlichen Perikopen ein: 
gehend erklärt und behandelt und die ſonntäglich feſtſtehenden Abſchnitte 
aus den Evangelien dem Gedächtniß eingeprägt werden; 

_ 3) die von den Sacramenten handelnden Hauptſtücke des Katechismus 
wieder als Schulpenſum anerkannt und behandelt werden. 

„Nachdem der Präſes vorerſt noch eine Anzahl eingegangener Anträge 
mitgetheilt hat, eröffnet Synodale Ziegler die Discuſſion. indem er be⸗ 
antragt, über Punkt 1 der Commiſſionsanträge zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, da dieſer Antrag darauf hinauslaufe, beſtehende Miniſterialbeſtim⸗ 
mungen aufzuhehen. Für die Nothwendigkeit der Wiedereinführung von 
6 wöchentlichen Religionsſtunden ſei kein genügendes Material beigebracht, 
eben fo wenig wie dafür, daß aus der Herabſetzung auf 4 wöchentliche 
Stunden Schäden für die Volksſchule und den Religionsunterricht erwachſen 
ſeien. Eine Vermehrung der Religionsſtunden führe die Gefahr mit ſich, 
daß der Lehrer in ein ſich wiederholendes, Worte machendes Weſen hinein⸗ 
gerathe und den Kindern den Religionsunterricht verleide. Der zweite Theil 
des Antrages ſei gegenſtandslos, da wohl nur ausnahmsweiſe und nur 
da, wo außergewöhnliche dringende Umſtände vorliegen, der tägliche Unter⸗ 
richt nicht mit einer Religionsſtunde beginne. ' 

Superintendent Ueberſchär bittet, den Antrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung abzulehnen, da die vom Vorredner beigebrachten Gründe 
nicht ſtichhaltig ſeien. In 6 Stunden laſſe ſich eben mehr erreichen als in 
4, und wenn nur 4 wöchentliche Religionsſtunden angeſetzt ſind, ſo könne 
nicht jeder Tag mit einer ſolchen beginnen. i 

„Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird mit großer Majo: 
rität abgelehnt. Für denſelben ſtimmen nur die Linke und einzelne 


Mitglieder der Mittelpartei. 


Synodale Profeſſor Dr. Meuß beantragt, event. im Antrag 1 ſtatt 
6 Stunden zu ſetzen 5 Stunden. 

Superintendent Kölling⸗Roſchkowitz befürwortet Antrag 1 mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf die utraquiſtiſchen Schulen, in denen es unmöglich fei, 
das der Schule geſteckte Ziel mit 4 wöchentlichen Stunden zu erreichen. 

Synodale Scheibert beantragt in Abſatz 1 ftatt „einklaſſige Volks⸗ 
ſchulen und Halbtagsſchulen“ zu ſagen „in der evangeliſchen Volksſchule.“ 

Bei der Abſtimmung über Satz 1 der Commiſſionsanträge ſtimmen die 
Rechte, ein großer Theil der Mittelpartei und ein Mitglied der Linken für 
denſelben, nachdem vorher das Amendement Scheibert von der Rechten 
und einem großen Theile der Mittelpartei angenommen worden iff. 

Zu Satz 2 des Commiſſionsantrages bemerkt zunächſt Synodale Meus, 
daß ihm derſelbe über das Bedürfniß und das Erreichbare hinauszugehen 
ſcheine. Man müſſe fic) doch ſehr hüten, die Kinder mit Memorirſtoff zu 
überlaſten, den ſie nicht verſtehen und ob all' der in Satz 2 angeführte 
Stoff den Kindern der Volksſchule verſtändlich zu machen ſei, ſcheine ihm 
mindeſtens fraglich. Ñ 
Synodale Prof. Dr. Schmidt bezweifelt, daß es wirklich um den Reli⸗ 
gionsunterricht zin der Volksſchule fo ſchlimm ſtehe, wie man zu glauben 
ſcheine. Erfahrungen, daß es mit demſelben ſeit Erlaß der allgemeinen 
Beſtimmungen ſchechter gewordrn fei, liegen noch nicht vor. In dem An⸗ 
trage liege ein Mißtrauensvotum gegen die ſtaatliche Schulverwaltung und 
zu einem ſolchen Urtheil, wie es der Antrag inbolbire, reiche die Berathung 
einer Stunde nicht aus, dazu gehören jahrelange Erfahrungen und Erwä⸗ 
gungen. Auf die Wahrnehmungen einiger Superintendenten hin, einen ſo 
tief einſchneidenden Beſchluß zu faſſen, empfehle ſich nicht. ; 

Synodale Paſtor Dr. Hübner beantragt, die Nr. 2 in folgender Weiſe 
zu faſſen: In denſelben Schulen in der Oberſtufe die evangeliſchen Peri⸗ 
kopen eingehend erklärt und dem Gedächtniß eingeprägt werden. y 

Synodale Geh. Rath Scheibert erklärt fid) mit großer Wärme und in 
längerer Ausführung für den Antrag 2 der Commiſſton. k 

Synodale Prof. Dr. Räbiger weiß fid im Weſentlichen mit den In⸗ 
tentionen des Vorredners einverſtanden, muß ſich aber gegen eine „wört⸗ 
liche“ Einprägung der Perikopen erklären. Es genüge, wenn dieſelben ein⸗ 
gebend erllärk und behandelt werden. Eine Vermehrung des religiöſen 
Memorirſtoffes fei durchaus nicht wünſchenswerth und auch nicht erforderlich. 

Synodale Paſtor Olshauſen glaubt, wenn es auch officiell nicht feſt⸗ 
geſtellt fet, fo werde doch jeder Schulreviſor es zugeben, daß ſeit Erlaß der 
allgemeinen Beſtimmungen die Kenntniß der Religion in den Schulen 
zurückgegangen fet. Mit bloßer Erllärung fet es nicht Bere, das wirk⸗ 
liche feſte Einprägen beſtimmter Grundlagen für den Religionsunterricht ſei 
die Hauptſache. 

Synodale Profeſſor Dr. Me uß zieht feinen Antrag zu Gunſten des 
Hübner'ſchen zurück. 

Synodale Senior Treblin erachtet ebenfalls aus praltiſchen und 
Nan Gründen die Gedächtnißübung für wichtiger als dies Prof. 

ubiger thue. 5 

Synodale Superintendent Ueberſchär wendet fid) gegen einzelne Aus: 
führungen des Prof. Dr. Schmidt und glaubt, daß wohl jeder Einzelne aus 
feiner Erfahrung den Rückgang in der Kenntniß der Religion, wie es ſich 
en der allgemeinen Beſtimmungen herausgeſtellt, werde beſtätigen 
müſſen. 5 

Synodale Superintendent Stiller muß mit vollſter Ueberzeugung und 
nicht blos aus ſeiner eigenen Erfahrung erklären, daß ein Uebelſtand por⸗ 
liege, dem abgeholfen werden müſſe. Seit dem Erlaß der allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen werde von der Volksſchule mehr verlangt, aber weniger erreicht. 

Von Prof. Dr. Räbiger iſt der Antrag eingegangen, den zweiten Theil 
des Antrages 2, „und die ſonntäglichen rc. zu ſtreichen. : A 

Synodale Senior Treblin beantragt, den zweiten Theil dahin zu 
fallen: „und die wichtigſten, pädagogiſch am meiſten geeigneten Perikopen 
dem Gedächtniſſe einzuprägen.“ 5 

Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Amendements abgelehnt und 
der Commiſſionsantrag pure angenommen. { 

Bezüglich des Antrages 3 der Commiſſion weiſt der Referent nach, daß 
die in demſelben entbaltene Forderung durchaus innerhalb der Falt'ſchen 
Beſtimmungen liege. y 

Synodale Sommerbrodt erklärt, daß er, wie er gegen Nr. 1 und 2 
geſtimmt habe, ſich ebenſo entſchieden gegen die Annahme von Nr. 3 er⸗ 
klären müſſe. Wenn von Verwilderung und Entchriſtlichung die Rede ſei, 
ſo trage daran die Schule nicht allein die Schuld, auch andere Momente, 
das Haus, die ganze Zeitſtrömung fet in Betracht zu ziehen. Man müſſe 
50 110 den Confirmationsunterricht Werth legen und deſſen Bedeutung 
höher ſchätzen. 

Synodale Superintendent Kölling⸗Pleß empfiehlt unter näherer Vee 
gründung die Annahme des Commiſſionsantrages 3 event. beantragt er als 
Amendement dazu, daß die Einprägung des Wortlautes des 4. und 5. Haupt⸗ 
ſtückes ſammt kurzer Worterklärung wieder als Schulpenſum anerkannt 
und behandelt wird. 4 255 

Generalſuperintendent Dr. Erdmann conſtatirt, daß auch das königl. 
Conſiſtorium bon demſelben Geſichtspunkt aus, aus welchem es ſich für die 
Dauer eines zwei Semeſter umfaſſenden Confirmationsunterrichts entſchied, 
beim Miniſter dahin vorſtellig geworden ſei, daß das Lernen des 4. und 5. 
Hauptſtückes in das Schulpenſum aufgenommen alerde. Auch im Volke 
ſelbſt, wie im Kreiſe der Lehrer ſei der Wunſch zum Ausdruck gebracht 
worden, den Lehrſtoff in dem Sinne des Antrages 3, den er dringend zur 
Annahme empfiehlt, zu erweitern. A 

Der königl. Commiſſarius, Ober⸗Conſiſtorialrath Schmidt bemerkt, daß 
der Oberkirchenrath fic) mit ee Antrag durchaus einverſtanden erklären 
würde, und daß der Miniſter ſeine Bereitwilligkeit, einem ſolchen Antrage 


zuzuſtimmen, bereits erklärt habe. 


Nachdem noch Superintendent Ueberſchär für den Antrag geſprochen, 
beſchließt die Verſammlung mit großer Majorität (dafür ſtimmt geſchloſſen 
die Rechte, die Mittelpartel und etwa 5 Mitglieder der Linen) den Com⸗ 
miſſionsantrag anzunehmen. EN 

Bezüglich des Mandats des Synodalen Lembſer beſchloß die Synode 
nach längerer Discuſſion das Mandat des nach der Wahl zum Confiftorial- 
rath beförderten Synodalen Lembfer als geiſtlichen Abgeordneten des Kreis⸗ 


1 
7 


A 


Schleſiſche “Mrovingstal-Synoded |fonode Mili für die Provinzialſpnsde als noch bef ) 


anzuerkennen 5 7 

Bezüglich der Vertheilung der Abgeordneten dri 
aus den Kirchenkreiſen Glogau, Freiſtadt, Grünberg und 
ſchloß die Provinzialſynode, die vorgeſchlagene anderweite Vertheilung der 
aus den Kirchenkreiſen Glogau, Freiſtadt, Grünberg und Waldenburg zu 
wählenden Abgeordneten dritter Kategorie, wie ſich ſolche aus dem Schreiben 
des königl. Conſiſtoriums der Provinz Schleſien vom 31. Auguſt 1881 er⸗ 
giebt, zu genehmigen. n ; % 

Schluß der Sitzung 2 Uhr: nächſte Sitzung, Montag, 12 Uhr. 


Schmiedeberg, 4. Nopbr. [Meteorologiſche Beobachtu f 
im Monat October.] Der mittlere Barometerſtand des Monats ac ; 
724,26 Mm,, der höchſte am 6. 731,20 Mm. der niedrigſten am 14. 715 Mm. 
Unterſchied deſſelben 16,20 Mm. Die Curve des Barcmeterſtandes war 
folgende: Mit 731 Mm. am erſten einſetzend, bewegte er ſich vom 2. bigg 
zwiſchen 727 und 728, ſtieg am 6. auf 731, 20 (böchſter Stand des Monat) N 
fiel am 9. auf 720, ſtieg zwiſchen 10. bis 12. auf 725 fiel den 14. auf ag 
ſtieg bis 17. und 18. auf 728, fiel bis 29. auf 716, ſtieg nochmals am 27. gy 
726, fiel den 29. auf 723 und endete den 31. mit 725 Mm. Die Monats⸗Durz⸗ 
ſchnittswärme war + 2,75 Grad Celf. und zwar früh + 1,50 Gr., Mittag 
+ 4,67 Gr. und Abends + 2,53 Gr. Celſ. Die höchſte Tages⸗Durchſchnitt, 
wärme war am 8. 10,30 Grad, die niedrigſte am 22. — 3,87 Gr. Celſ., Unter. 
ſchied derſelben 14,17 Gr. Celſ. Den böhften Wärmegrad im Schatten er. 
reichte der Marimal-Thermometer am 9. 15 Gr. Celſ., den niedrigſten der 
Minimal⸗Thermometer in der Nacht am 28. — 6,25 Gr., Unterſchied dez⸗ 
ſelben 21,25 Gr. Celſ. Die Curve der Tages⸗Durchſchnittswärme war 
folgende: Den erften mit 2,50 Gr. Celf. einſetzend, ſtieg der Thermometer 
bis 8. auf 10 Grad (böchſter Stand), fiel allmälig und bewegte ſich in der 
Zeit vom II. bis 25. zwiſchen + 5 Gr. und + 1,25 Gr. Celſ., fiel den 28 
auf 3,75 Gr. und endete den 31. mit — 2,50 Gr. Celſ. — Der Wind weheſe 
N. 3 Mal, W. 5 Mal, NO. 14 Mal, NW. 4 Mal, Wind: 
l „Nach den interngtional⸗meteorologiſchen Annahmen doy 
Windſtärke hatten wir Windſtärke Nr. 1 bei O. 2 Mal, N. 3 Mal, W. 2 M 
NO. 1 Mal, NW. 2 Mal, Windſtärke Nr. 2 O. 2 Mal, W. 1 M 
2 Mal, Windſtärke Nr. 1 bei W. 1 Mal und N. 5 bei W 


tter Ratego id 
Waldenburg bez 


d. Gleiwitz, 4. Novbr. [Stadt verordneten⸗Sitzung. — Aſyl 
für Obdachloſe. — Gewerbeverein] In der geſtrigen außerordent 
lichen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde eine Reihe minder wichtiger Vor 
lagen erledigt. Von Intereſſe war die Mittheilung des Vorſitzenden, Sani: 
tätsrath Dr. Freund, daß der zum Stadtrath wiedergewählte Juſtizraſh 
Huck die Wahl ablehne. Der Vorſitzende ſprach fein Bedauern hierübe 
aus, dankte dem Herrn Juſtizrath namens der Verſammlung für feine big 
berige Thätigkeit und bemerkte, daß ihm ſtets ein freundliches, anerkennendez 
Andenken geſichert bleibe. Eine Neuwahl wird in der nächſten Stadl 
verordneten⸗Sitzung ſtartfinden. — Ein Antrag des Magiſtrats auf Er 
richtung eines Aſyls für Obdachloſe wurde für dringlich erachtet und zum 
Beſchluß erhoben. — Im Gewerbeverein ſprach geſtern Abend Ingenien 
Wüſtnei über die Geſchichte der Locomotibe.- a — 


Telegramme. | 
(Aus Wolifs telegraphiſchem Bureau.) hs 

Worms, 6. Nov. In der geſtrigen Stichwahl wurde der Staglz⸗ 
miniſter a. D. Dr. Falk (natlib.) mit großer Mehrheit gewählt. 

Karlsruhe, 5. Nov. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Entſchließung des Großherzogs, durch welche die Stände zum 15. No 
vember einberufen, ſowie das Präſidium und acht neue Mitglieder zur 
erſten Kammer ernannt werden. 

Karlsruhe, 5. Nov. Wie die „Karlsruher Zeitung“ meldet, if 
der Großherzog am Mittwoch erkrankt, hat Fieber und muß das Bei 
hüten. Es fet fraglich, ob er die Kammern perſönlich eröffnen werde. 

Mainz, 5. Nov. In der heutigen Stichwahl wurde Liebknecht 
(Soc.) mit etwa 1500 Stimmen Majorität gewählt. { 

Darmſtadt, 6. Nov. Bei der geſtrigen Stichwahl im hieſigen 
4. heſſiſchen Wahlkreiſe ſiegte Büchner (Fortſchritt) mit großer Maſo⸗ 
rität über den Gegencandidaten Thiel (natlib.). 5 

Augsburg, 6. Nov. Wie die „Allgemeine Zeitung“ erfährt, Y 
der bisherige apoſtoliſche Internuntius in Braſilien, Migr. Angelo d 
Pietro, zum Nuntius in München deſignirt. 

Wien, 5. Nov. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delega 
tion nahm die Forderung für Berittenmachung der Hauptleute am 
— Die „Polit. Correſp.“ ſignaliſirt bevorſtehende Veränderungen 
der diplomatiſchen Vertretung Oeſterreich-Ungarns: Der Miniſterreſiden 
in Belgrad, Frhr. von Herbert⸗Rathkeal, geht als Vertreter nach Dre 
den, der Botſchaftsrath in Konſtantinopel, Kosjek, iſt zum Gener 
Conſul in Alexandrien ernannt an Stelle des zum Geſandten th 
Waſhington ernannten v. Schäffer; der Botſchaftsrath beim Vatical 
Seiller, it zum Geſandten in Rio Janeiro ernannt; der dortige G 
ſandte, Freiherr v. Schreiner, iſt penfionirt, der Botſchaftsſecretär ll 
London, v. Biegeleben, iſt zum Generalconſul in Sofia ernannt. 

Nom, 7. Noobr. Der Finanzminiſter entband die im Ausland 
befindlichen Inhaber italieniſcher Schuldtitel von der Vorweiſung d 
Schuldtitel bei Auszahlung der Coupons. Die Inhaber haben Mil 
auf den Coupons ihr Domizil anzugeben, beſtätigend, daß die Schul 
titel ihr Eigenthum ſeien. Creditinſtitute, Banquiers rx. haben . 
erklären, daß die Schuldtitel bei ihnen deponirt ſeien. al 

Paris, 5. Nov. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkamm 
gab der Miniſterpräſident Jules Ferry in Betreff der Interpellation 
bezüglich Tunis die geſtern in Ausſicht geſtellten vorläufigen Cul) 
rungen ab. Er wies mit Verachtung die gegen den Miniſterreſidenſſf 
Rouſtan und andere Perſönlichkeiten erhobenen Verläumdungen zul“ 
und erinnerte an die erſten Urſachen, welche die tuneſiſche Crpediil 
veranlaßt, an die Nothwendigkeit, die Grenze von Algier zu [UT 
Dieſe Politik fet diejenige aller früheren Regierungen geweſen. “ 
erinnerte ferner daran, daß die Kammer die Expedition und 
Vertrag vom 12. Mai gebilligt habe. Das Protectorat fet diet 
vermeidliche Löſung. Ferry widerlegte die Einwürfe, daß die ON 
dition den Verluſt von Allianzen und die Desorganiſation der Arn 
herbeigeführt habe, beklagte die über die Entſchließungen der fu 
zöſiſchen Regierung verbreiteten Zwelfel und ſchloß mit einer 
forderung an dle Kammer, Nichts zu thun, was die Intereſſen Te] 
reichs und der Armee ſchädigen könnte. Amagat, von der L 
griff das Miniſterium an. Nach deſſen Rede wurde die weitere dl 
cuſſton auf Montag vertagt und die Sitzung geſchloſſen. 

Reval, 5. November. Der aus Riga kommende Dani 
„Alexander II.“ konnte Kronſtadt des Eiſes wegen nicht erreichen N 
kehrte nach Reval zurück, um feine Ladung zu löſchen. 

London, 6. Novbr. Zur Beſchickung der im Jahre 1885/1% 
in Rom ſtattfindenden Weltausſtellung hat ſich hier ein Centrale 
ebildet. NE 
: Madrid, 6. Noobr. In der VBudgetcommiffion des Const 
machte der Finanzminiſter, Camacho, geſtern die Mittheilung, daß 
Operation zur Convertirung der Staatsſchuld geſichert iſt. Die © 
miſſion ertheilte ihre Zuſtimmung zu allen finanziellen Vorſchlägen 
Finanzminiſters. ; 

Sonftantinopel, 5. Nov. 
miffion find heute nach Bolo abgereiſt, 
an Griechenland zu übergeben. 

Newpork, 6. Novbr. Die 


Alle Mitglieder der europäiſchen 6 
um Bolo am 14. Move 


hieſige Handelskammer veras 


Zelegi 


zul 


„Erbſen mehr angeboten, per 100 N 17, 00—18,00 bis 19,50 Mark, Nov. 561 Nachm. 2 U. 
Pietra 22 00200400 Mar bel COSO en, it sul 
able Baut 169. Bobnen mebr beachtet, per 100 loa. 18,50—19, 50—20,00 Mark. Luftdruck bei 0° (mm.. 755 


t 714, 25. pero 0 


16. 
a Gate ae 
Saini E —. 


torrente — —. 
en — pGt. eee —. 


222105 ann 12812. Oeſterr. Golorente —. Megas Goldrente —. 
se aes —. Gu Cena a 
obbr 


ge — —, Bergiſch⸗ 
aligns Ne do. 190½. 
= Samens 5. Nopbr., Nachm. 11 Weizen loco unver⸗ 
Anderte auf Termine matt. n e 0 e e Tate Wei 10 


222, 00 Gd. Roggen ope otr Decor. 180, 00 Br, 1 179, 00 Gd., oh 
April⸗Mai 170, 00 Br., 168, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl 
aie Kap 57, 8 ve a 59, 00. uns 1 25 BR, November 


etter: Müde. 

E Wien, 6. Nov., 10 0 12 Uhr 20 Min. u Ban 8 Ungar. 
Credit: Actien 364, 00, Oeſterr. Credit⸗Actien Franzoſen 337, 00, 
Lombarden 148, 25, Galiger, 1 8 25, Anglo⸗ Auſtr. 154, 25, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 70, do. Goldrente 94, 09, Marknoten 57, 95, Napoleons 9, 37½ 
Banlverein 140, 50, Elbthal SAT. 00 „ Ungar. Papierrente 88, 90, 4proc. 
Ungar. Goldrente 80, 80. Feſt. 

: Poſen, 5. Novbr. Spiritus pr. November 47, 80, pr. December 47, 80, 
pr. Januar 47, 90, pr. April⸗Mai —, —. Gekündigt — Liter. Weichend. 

Liverpool, 5. Rovbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Felt. Tagesimport 25,000 Ballen, 
davon 21,000 BU. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche December⸗ Januar: 
Lieferung he 

Liverpool, 5. Nobbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberi ) 
Umſag 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export, 2000 Ball 
Feſt. Middl. amerikaniſche December⸗Januar⸗ Lieferung E Januar⸗ 
Februar⸗Lieferung 6½, o März⸗Lieferung 67/5, D. 

Peſt, 5. Novbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
feſter, auf Termine whe one 5 12, 82 Gd., 12, 85 Br. Date: pr. 
rühjahr 8, 30 Gd., 8, 3 Mais pr. Mai⸗Juni 7, 22 Gd., 7, 25 Br. 
Kohlraps de Auguſt⸗ cd —. Prachtwetter. 

Paris, 5. Novbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] Schlußbericht. 
Weizen ruhig, pr. November 31, 30, pr. December 31, 30, per Januar⸗ 
April au, 40, pr. März: Suni 31, 40. Roggen behauptet, pr. Nov. 23, 00, 
“pr. März⸗J Juni 22, 50. Mebl, 9 Marques, behauptet, 90 November 65, 50, 
pr. December 66, 00, pr. Januar - April 67, 00, pr. März⸗Juni 67, v0. 
Rüböl ruhig, pr. Mare denn 78, 75, pr. December 79, 60, pr. Januar⸗ 
April 78, 50, pr. März⸗Juni 78, 25. Spiritus ruhig, pr. Nobbr. 62, 25, 
pr. December 62, 50, pr. Januar: April 63, 75, pr. Mai⸗Auguſt 64, 25. 
— Setter: Milde. 

Paris, 5. November, Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 56, 50 
bis 56, 75. Weißer Zucker feſt, Nr. = per 100 Kgr. pr. Nobbr. 64, 30, per 
December 64, 75, per Januar⸗April 66, 62 
London, 5. Novemb ber, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25½. Flau. 
Amſterdam, 5. Novbr., Nachmittags. Bancazinn 60. 

Antwerpen, 5. Novbr., Nahm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen träge. Roggen behauptet. Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 
Antwerpen, 5. Novhr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. (Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Ran Tope weiß, loco 18½ bez. u. Br., per De⸗ 
Cecember 183], bez., 19 Br., per Januar 19 ¼ bez. u. Br., per Januar⸗März 
1339 ½ bez. u. Br. Ruhig. 
Bremen, 5. November, Nachmittags. Petroleum matt. (Schluß⸗ 
bericht.) 1587 70 white loco 7, 50—7, 40 bez., ver December 7, 60 bez., 
. per Januar 7, 70 bez. u. Br., per Februar 7, 70 bez. u. Br., ber März 
enz u. Br., per Auguſt⸗December 8, 40 Brief. 


. Berlin, 5. November. [Spiritus] loco obne Faß 49,8 Mark bez., 
fe. 190 November 50,2—50,3—50,2 M. bez., per Novembr⸗ December 49,7 bis 
494-495 M. bez., per December⸗Januar 49,8 —49,5 M. bez., per April⸗ 
Mai 51 451, 2—51,3 M. bez., per Mai⸗ Juni 51 ¡651 A Mark bez. 


Be A re AS 


Zuckerberichte.] Halle a. S., 4. November. Nohzucker über Begehr 
offerirt und im 3201 nachgebend. Umſatz 60,000 Ctr. Notirungen: Kornzucker 
über 96 pCt. 63,20 62,40, do. 95 pCt. 61,40—60,60, do. 94 pCt. 60—59,20, 
Nachproducte 9491 pCt. 58— 56, do. 9088 pCt. 55—50, Melaſſe excl. To. 
9—10 M. — Raffinirte Zucker knapp und höher im Werthe. Notirungen: 
5 f. ohne Faß 84, 885 11 ago IL mit Faß 79—78, gem. 
Melis I do. 77,50—76,50 M., do. II 7 — Preiſe per 100 Kilo. 

Stettin, 5. November. Rohzucern babe ſich nicht verändert, gehan⸗ 


feſt bei gutem Abzuge. 


laufen ſich auf 610,300 Tons gegen 477,000 Tons im vorigen Jahre. 
Zahl der im Betrieb befindlichen Hochöfen 106 gegen 119 im vorigen Jahre. 


Breslau, 7. Nov., 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Aden war im Allgemeinen etwas reger, bei mäßigem Angebot Preiſe A 
unveränder 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
21,30 bis 22,60—23,10 Mark, gelber 20,60—21 90 bis 22,50 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 


15,00 


Lupinen nur feine Qualitäten beachtet, 


Safe oo per 100 Rilegr. zeuer 13,60 
a 
Mais in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 15,20—15,70—16,20 Mart. 


bis 12,80—13,80 Mark, blaue 12,00—12,60—13,60 Mark, Winde Ct.) 


8,80 —9,5 


Kle ay amen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogr. 38—42—48 
bis 52 Mark, — weißer unverändert, 40—46—53—63 Mark, hochfeiner 


über Notiz. 


Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 
Thymothee preishaltend, per 50 Kilogr, 29—30—32 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein-31,25—32,00 Mart, gebung. Von Gottfried Kinkel, 

Roggen Hausbacken 26,50— 27,00 Mark, Roggen⸗ Zuttermebl 11, 35—12,00 Emile Bola. — Ueber die Zukunft der Gelehrſamkeit. Von Hugo Witt | 

mann. — Aus der Hauptſtadt: Dramatifche Aufführungen. Die Karolinger. 

Trauerſpiel in 4 Aufzügen bon Ernit 


Mark, Weizenkleie 1010,50 Mart. 


Heu 3,50—4,20 Mart per 50 Rilogr. 
Ste agenftrod, 34, 00— 38, 50 Mart ver Sood 4 800, Riloar. 2 195 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern früh 1 Uhr verſchied nach 


0 kurzem aber ſchwerem en er guter 


Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Carl Kallmann, 


im blühendſten Alter von 20 Jahren 
und 5 Monaten. 4832 
Kobylin, Neiſſe, Breslau, den nae 
November 1881. 5 
Die trauernde Hinterbliebene. 


Stadt-Theater. 


Montag. , Alda.” 


Lobe-Theater. = 


Montag. Z. 5. M.: „Der Mann 
im Monde.“ 


a 2 4 2 
Liebich's Etablissement. 
Heute, Montag, den 7. Nopbr.: 

[6915] Große Vorſtellung 
von Ludolf Waldmann, 
Opern⸗ und Concert⸗Geſellſchaft. 
Arien, Duette und Lieder. 
8 Scene und Terzett aus 
„Der Waffenſchmied.“ 


2 Für Hautkraule dc. 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres : 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Lehr- und Beschäftigungs- 


piele. 


Priebatsch'sBuchhdlg. 


Hauptzweig: Lehrmittel. 


58 Ring BRESLAU Ring 58 
(Naschmarktseite). 
Verzeichnisse gratis. 


Eine Färberei [610] 
a. fließ. alee feit ca. 200 Jahren 
m. Erfolg betr., i. m. Inventar, gr. 
Mangel 2c. unt. günſt Beding. zum 
1. Januar 1882 zu verpachten. Näh. 
b. Beſitzer C. Behrens, Oels i. Schl. 


Margarinbutter! 


Wir offeriren heute unſere 


Prima⸗Margarinbutter 
zu 58 Pfg. per Pfund ab Ai mel 
Verpackung. [6502] 


Margarinbutterfabrik 
Wilh. Edel & Co., 
Schüttorf 


bei Hannover. 


Große Bratheringe, 


Salzheringe, 
delicat und fett, das ca. Behrohntbrag 
mit 55 Sa Ru 1 110 dedo 
röder, Heringsgroßgeſchä 
n Reg.⸗Bez. ‘Straltunb, 


Verlag von Eduard Trewendt in Bres 


Handbuch der Botanik, 


herausgegeben von 
Professor Dr. A. Schenk. 


Unter Mitwirkung von 


Prof. Dr. Ferd. Cohn, Prof. Dr. Detmer, Prof. Dr. 0. Drude, 
Dr. Falkenberg, Prof. Dr. B. Frank, Dr. Herm. Miiller, Prof. Dr. Pfitzer, 


Prof. Dr. Sadebeck, Dr. 6. Winter. 
Erster Band. 


Lex. 8. Mit 191 Holzschnitten und einer eno Tafel. 
40 


Preis: broch, 20 Mk., in Halbfranz gebd. 22 Mk. 


Das Werk wird 3 Bände umfassen, die in möglichst kurzen Fristen er- 
scheinen sollen. Jährlich wird mindestens ein Band ausgegeben werden. 


| Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
b 


Bordeaux-Stettin. 


S. B. „Christian IX. Mitte November. 


F. W. Hyllested in Bo 


625] Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Hisense! sowie N 


Binakripar ene 


QUA) m usura a 


Dr. Alb. Lessing in Nürnberg, 
Fabrik galvaniſcher, Kohlen und Apparate, 


fieblt als Specialität: 


Braunstein Koblenehlin der Elemente, Stand ede ; 


Alarm⸗Thermometer (D. R.⸗P. N 


Außerdem empfehle ſämmtliche Apparate für Telegraphie und Tele⸗ 
phonie für häusliche und induſtrielle Zwecke, chle deren Einrichtung. 


Vertretung für Schleſien 


Robert Schubert, Breslau, cao 36. 


1, 40 = 14,805 ti een ‘Bev tungen an 


per 100 Kilogr. gelbe 12,00 Dunſtd torud (mm) .... 


„Die Gegenwart”, 


pom 27. October 1881. 919 5 
Der Schillerpreis. Von Otto 


r jeder Art 


werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt. 


5 Bruno Richter, Kunsthandlung, 


a r 


SHE MOODLE" obe LH 


Sternwarte zu 


Biden chwacher nal per 100 Kilogr. 13, 20—13, 70—14,30 Mar ies een cteeives S 15 
Delf saten hoher gebal a Welter e trübe. 
laglein in matter Haltung. 6. 7 3 
on Bro 100 Kilogramm n netto in a und Bi, Catena 1D „ Fon 
Schlag⸗ Leinſagat . 26 E 123 7. Luftdruck bei 0° (mm). 7521 8 
a Saige ae 2 75 2 SE 93 50 Dunſtdruck (um) 6,6 
interrübſen — 
Brida nia un 25 50 Bs 55 22 = an 1561) „0 E 55 E 
dotter : 2 
Nad Schluß der Barter Geepitactin 316. Srangofen 20 Galigicr pele 1 Paes feft, per 50 Ailoge- 170780 mat, fremde Wetter . .o. trübe. 
7,40— 


Seta unverändert, per 50 Kilogr. 9,60—9,80 Mark, Fremde) Waſſerſtand. Breslau, E 6 0 O.⸗P. 5 M. — Cm. U.⸗P. — M. 14 C 
ark. 


v. O.⸗P. 5 


lau. 


Nr. 45, ausgegeben den 5. November 7 Ve 
bon Georg Stilke in Berlin, enthält: Das Ergebniß der Reichstagswa 
ranz Holzerland. — Literatur und Ku 
rahm. — William Hogarth und feine Um: 
II. — Zur jüngſtfranzöſiſchen Lyrik. Von 


b. Wildenbruch. Beſprochen von 3. 
BVexantwortlicher Renacteur; Dr 7 


Sreslan, iat, 
Abends 10 U. Morgens 6 1. 
+ 5% ao a 
755% 2 
5,3 


3 / 
Nachm. ‘and Nacht Renee = | 


mM. — Em. UB. — M. 10 6 


un den alleinigen Er 


$ 


rdeaux. 


nder u. erſten Erzeuger 


der Malzpräparate, Hof⸗ 


eferanten der meiſte 
Souveräne Europas, 
Herrn Johann Hoff, 


Beſitzer des goldenen 


Verdienſtkreuzes mit der 
Krone, in Berlin, 
Neue 5 1. 


Antlicher Hellbericht | 


ber das Hoff'sche 


Malzextraet - Ge 


sumdheitsbier u 


elle Malz- Choco 


Eade, welche im hieſigen fm 
Garniſonſpital zur Ver⸗ 


wendung kamen; ſelbe er⸗ 
poes ſich als gute Unter 


Ber) E 


Ivan f 


Verſteigerung. 


Dinstag, den 8. d. M., ee 


Centner on 


" Kartoffelitärke Carl Winderlich. 


a einem im Verſteigerungs⸗Ter⸗ Sechste, nach der Verfügung des Königl. 
mine vorzulegenden größeren Muſter] Preuß. Unterrichtsminiſt. vom 21. Jan. 
zur Lieferung frei Bahn Rawitſch, 1880 umgearbeitete Auflage. 


event. frei Kahn Lübchen unter den 


delt wurden 15,000 Ctr. zu vorwöchentlichen Preiſen. Naffinirte Zuckern als Delicateſſe gebraten u. Udy an Ort und Stelle bekannt zu machen: Preis 2 Mart. 
1 0 ae friſch e, 10 sa eiten nee es Bei Einführung der neuen Ortho: 
pfundfaß franco per P 0 AY meiſtbieten erſteigern raphie ſei dieſes bewährte Bu allen \ 
1 vto, 5. Nobbr. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be⸗ 50 Pf. Nachnahme und Kaufluſtige werden hierzu einge: Gis bnd Seminaren 1 de 


laden. 
Eine Anzahlung von je 500 Mark U 


bei 200 Ctnr. erſtandener Stärke iſt 
erforderlich. 
Glogau, den 3. November 1881. 
Horn, Gerichtsvollzieher. 


Sale bon + Eduard Lienen 
11 Uhr, werde ich im Saale des Hotel Breslau. 


al ah bierfelbft nach Schluß | f 
1500 Stoff zum Diktieren 


Durch alle Buchhandlungen 
u 2 8 


Roggen, zu notirten Preiſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 17,60 bis 
18, 00 bis 18,30 Mark, feinite Sorte über Notiz bezahlt. 


Gerſte nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,00 bis] ausgeftattet mit den beſten Arbeitskräften und neueſten Maſchinen, bekannt durch correcte, geſchmackvolle un 


15, 00 Mark, weite 16,50 bis 17,00 Mark. aes Pals bet — m — fi ) — — in 1 Simmern: [5448 
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[Dic Ziehung der Loose der Schlesischen Gewerbe- und Indusirie-Ausstellung | 


= rn un zu 
n A 


ist auf den 46. November fesigeseizt, 


Die 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 135,000 Mark enthalten an 


verschiedene ganze Zimmereinrichtungen, Wagen, Pianos, Móbel, Uhren, Sohmuekgegenstáne, Service, Silberkasten etc. etc. 


Loose a 8 Mark bi Herz & 8 Breslau, 


Hauptgewinnen: 1 Brillantschmuck, Werth 10,000 Mark, 


Heim Gewinn unter > Mark Werth. 


SOWIE in den bekannten Commanditen, 


8260 5 775 0 Oscar Melzer. — Sud 775 Ga Darth u. cane (W. E in b Meer 5 


M. Krümmer Iithographiſches Iuftitut in Gleiwit, 


Papier-, Schreib: u. Zeichenmaterialien⸗Hdlg., Buchdruckerei u. e 


ehrt; ier war die 

alz⸗Chocolade für Re 

onvalescenten und bei ge- x 

ſchwächter Verdauungs⸗ 


traft nach ſchweren Krank- 
beiten ein erquickendes und 


ſehr beliebtes Na i 


mitte L. 


Wien, 31. Decbr. 1878 
r. Loeff, Ober⸗Stabsarzt 
Dr. Dr. Porias, Stabsarzt. 


A Mal; «Extract» Geſund 
heitsbier, ſtärkend, hei 
lend gegen Magen- un 
Bruſtleiden. 6 Flaſche 
3,60 Mk. 


0 Concentrirtes Malz 


Extract ſtillt die Leva 
15 e sf 
159 M. 


I. 3½ Me, IL. 25 Di 


Eifen⸗Malz⸗ Thocolade, 
1101 blutſchaffend 
1 Pfd. I. 5 Mk., II. 4 Mk. 


a Malz⸗Chocoladenpulve 


für Säuglinge, ſtat 
1 1 Schachtel el 


Bruſt⸗Malzbonbons, be 


Erkältung, Huſten und 
Heiſerkeit. Beutel 80 Pf 


einſte Toilettemittel 
Malz⸗Kräuterſeife, ein 
Stück 1, Y 75 Ay ME. 
W 1 Fl. 1½ 


uerſtraße 21, Ed. Groß 


Neumarkt 42, Erich und 


166360 ü 


Zeitung. 


Inſertiona⸗ Aufforderung. 


Sur wirkſamen Inſertion in den Provinzen Schlejien und 
Poſen empfehle meine länger als 60 Jahre erſcheinende, in wobl- 
habenden Handels- und Gelehrtenkreiſen beſonders verbreitete, größte 
liberale Zeitung Schlefiens die En: ee 


Breslauer Zeitung. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis der Breslauer Zeitung in Breslau 5 Mart, Wochen⸗Abonnement 50 Pf., außerhalb 
pro Quartal incl, Porto 6 Mart 50 pf. Inſertionsgebühr der Breslauer Zeitung für den Raum einer fedstheiligen 
Petitzeile 20 pf., Reclame 50 Pf., Arbeitsmarkt und Dermiethungen 15 pf. 


Hodhadtungsvoll 


Eduard Erewendt Zeitungsverlag. 
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